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Fünf auf einenStreich
Jubiläum Seit fünf Jahren ist die Theaterwerkstatt Gleis 5 in Frauenfeld Arbeits- und Produktionsort für feines

Theater. Die Strategie der kleinen Schritte ist aufgegangen, jetzt wird gefeiertmit einemFamilienstück.

Dieter Langhart
dieter.langhart@tagblatt.ch

Sie sind die kreativen Fünf. Fünf
Theaterleute aus der freien Sze-
ne, die sich zusammengetan ha-
ben, sich einen Spielort zu schaf-
fen für ihreProjekte.Vor fünf Jah-
renwardas, inder ausrangierten
Lokremise am Bahnhof Frauen-
feld. In zweiWochen sind sie die
fürchterlichen Fünf, frei nach
Wolf ErlbruchsKultbuch, stehen
im «Gleis 5» auf der Bühne und
zündeneinFeuerwerkausMusik,
Humor, Poesie.

Erstmals treten sie gemein-
sam auf: Simon Engeli spielt die
Kröte, Noce Noseda die Ratte,
Joe Fenner die Fledermaus, Ra-
hel Wohlgensinger die Spinne:
ein hässliches, ekliges, ungelieb-
tes Quartett. Dann kommt Giu-
seppe Spina des Wegs und singt
«I bin e Hyäne» und stellt alles
auf denKopf. Und amEndewird
aus dem Theater eine Crêperie
und die Spieler feiern mit Jung
undAlt«ein fürchterlich schönes
Jubiläumsfest».

Probenpause. Das Quintett sitzt
draussenanderSonne.«Die fünf
Jahre sind rasch vorübergegan-
gen», sagt die Puppenspielerin
Rahel Wohlgensinger, «damals
warVincentnocheinBaby,Hund
Winnie kam später zur Familie.»
Ihr Mann Simon Engeli ergänzt:
«Unsere Strategie der kleinen
Schritte hat sich bewährt.»

Ein«langerSchnauf»
zahlt sichaus

Wo kein Zug mehr abfährt, ist
nun Theater in voller Fahrt: Kin-
der- und Sprechtheater, Musik-
theater und Puppenspiel. Das
«Gleis 5» hat ein Stammpubli-
kum und meist volles Haus. Es
spricht sichherum,Stücke lassen
sichmehrmals zeigen, undmehr
undmehrBesucherkommenvon
weiter her. «Ein langer Schnauf»
seinötig gewesen, sagendie fünf.
Trotz Fördervereinmit rund 250
Mitgliedern inzwischen, vor al-
lem aus der Region.

Mit demPuppenspielwill die
Theaterwerkstatt künftigdieZu-
sammenarbeit mit den Schulen

verstärken. Sie sieht sich als Er-
gänzung zum Bilitz in Weinfel-
den, das mit seinen Kinder- und
Jugendtheaterstückeneineande-
re Altersgruppe anspricht. Und
strebt eine Professionalisierung
desBetriebsan,umsichadminis-
trativ zu entlasten und auf die
künstlerische Arbeit zu konzent-
rieren. Mit der Stadt Frauenfeld

besteht eine Leistungsvereinba-
rung, ermutigende Signale kom-
men vomKanton: «DieTheater-
werkstatt Gleis 5 hat einen Stan-
dard erarbeitet.» Die Kehrseite:
«WirwerdenalsKulturinstitution
wahrgenommen, weniger als
Einzelkünstler.»

Ausdauer, Ideenund
«eineigenesGesicht»

DieTheaterwerkstatt ist keinKul-
turveranstalter, sondernProduk-
tions- undAufführungsort.Rund
einmal pro Jahr aber erarbeiten
Truppen wie Silberbüx oder
Künstler wie Christoph Hart-
mann hier ihr Programm. Auch
Koproduktionen entstehen wie
«Blade Runner» mit dem Zür-
cher Theater Winkelwiese (Giu-
seppe Spina spielt die Hauptrol-
le).DieTrennung ist nicht immer
ersichtlich, wenn das Publikum
frage:«Ist daseureProduktion?»

Vor eineinhalb Jahrenhat die
Theaterwerkstatt ihr Profil ge-
schärft. «Wir sindkeinGastspiel-
haus – was wir zeigen, hat stets
einen Bezug zu uns. Und immer

ist jemand von uns anwesend.»
Das sind fünfzehn bis zwanzig
Vermietungenpro Jahrnebenden
rund dreissig eigenen Vorstel-
lungen. Finanziell auf sicheren
Füssen steht das «Gleis 5», der
FünfjahresvertragmitdenSBB ist
verlängertworden.Unbezahlbar
der Mehrwert: Probeort, Lager-
raum, Werkstatt, ein eigenes
Gesicht.

Im Sommer zeigt die Werk-
statt ihre nächste Eigenproduk-
tion, erneut im Greuterhof drü-
ben in Islikon.RahelWohlgensin-
ger arbeitet mit Musikern an
einem Musikstück für die ganz
Kleinen.Und imNovember folgt
«Zeitstillstand» von Pulitzer-
Preisträger Donald Margulies.
Die Ideen gehen den fünf nicht
aus. Etwa ein Theater-Campus
als Brückenjahr. Giuseppe Spina
kennt sichaus – er gibt seit Jahren
Theaterkurse.

Die fürchterlichen Fünf
Sa/So, 6./7.5., 15 Uhr: Jubiläums-
fest. Weitere Vorstellungen auf
theaterwerkstatt.ch

Die Macher der Theaterwerkstatt Gleis 5 in Frauenfeld: Joe Fenner, Rahel Wohlgensinger, Giuseppe Spina, Noce Noseda, Simon Engeli samt Hund Winnie. Bild: Dieter Langhart

«Die fünf Jahre
sind rasch
vorüber
gegangen.»

RahelWohlgensinger
Puppenspielerin

Mostindienwirdwieder rosarot
PinkApple Das schwullesbische Filmfestival, 1998 in Frauenfeld gegründet, zeigt Spiel- undDokumentarfilme aus der

ganzenWelt, blickt in zweiDiskussionen zurück auf die Veränderungen in der Community.

Drei Palästinenserinnen teilen
sich eine Wohnung im schicken
Tel Aviv: Laila ist eine selbstbe-
wusste Anwältin, die lesbische
Salma arbeitet alsDJ, die religiö-
se Studentin Nur steht unter der
Fuchtel ihresVerlobten.DerFilm
«In Between» thematisiert den
Kampf um ein selbstbestimmtes
Leben und eröffnet nicht um-
sonstdasFilmfestivalPinkApple
inZürichwie inFrauenfeld.Denn
noch immer kämpfen Lesben,
Schwule, Bisexuelle und Trans-
gender (LGBT) um Respektie-
rung ihrer Sexualität undLebens-
weise. «Das Engagement gegen

Diskriminierung und für Akzep-
tanzbleibt eine stetigeAufgabe»,
sagtZürichsStadtpräsidentinCo-
rine Mauch in ihrem Grusswort
zum20.PinkApple.Anders Stok-
holm, ihr Frauenfelder Amtskol-
lege, ergänzt, «dass sich viel ge-
ändert hat seit 1998, als Pink
Apple mit dem Ziel gestartet ist,
‹Homosexualität auf einer kultu-
rellen Basis zu emanzipieren›,
undals tatsächlichnochwütende
Demonstranten das Publikum
vomEintritt insCinemaLunaab-
haltenwollten». Stokholmweiss
natürlich, dassdasFilmfestival in
ThurgausHauptstadt entstanden

ist, underdanktdenOrganisato-
ren, dass sie am Veranstaltungs-
ort Frauenfeld festhalten. Die

beidenStadtoberhäupterwerden
die Vorstellungen von «In Be-
tween» eröffnen.

Pink Apple wagt im Jubiläums-
jahrunterdemMotto«TimeMa-
chine» einen Blick zurück mit
zweiDiskussionsrunden.«Thur-
gau –HölleundVerdammnis»zu
LGBTundReligion (Sa, 6.5.) und
«Ostschweiz:Wo istdieCommu-
nity?» zu denVeränderungen im
BereichKultur (So, 7.5.). Aufdass
das Filmfestival «erstmals mehr
als 10000 Eintritte zähle», wie
Anders Stokholm sagt.

Das grösste und wichtigste
Schweizer Festival für den
schwulen und lesbischen Film
zeigt in seinem Jubiläumsjahr
nebendenzahlreichenSpiel- und

Dokumentarfilmen erstmals ei-
nenKinderfilm,denn«dieCom-
munity hat Nachwuchs erhal-
ten», wie die Organisatoren im
Programmheftschreiben.«Land-
auf, landab sind Regenbogenfa-
milienentstanden.»DerFestival-
Award geht an Rob Epstein und
Jeffrey Friedman, deren Werk
«TheCelloluidCloset»der erste
Film am ersten Pink Apple war.
Damals, 1998. (dl)

Pink Apple
• 26.4.–4.5. Zürich
• 5.–7.5. Frauenfeld
Infos, Programm: pinkapple.ch«In Between»: drei Palästinenserinnen in Tel Aviv. Bild: PD

Duell der zwei
Königinnen

Lichtensteig DasTheaterensem-
ble der Kanti Wattwil unter Bar-
baraBuchersRegie spielt «Battle
of the Queens» frei nach Fried-
rich Schiller. Eine Insel – zwei
Königreiche: Schottland hier,
Englanddort.ZweiFrauenander
Macht, umgeben und getrieben
von Angst, Hass, Rache, Eifer-
sucht, IntrigenunddemWunsch
nach Liebe, kämpfen um den
Thron –mit allenMittelnundum
jedenPreis. Elisabeth I., Königin
vonEngland, stehtuntergrossem
Druck. Sie soll nicht nur endlich
heiraten, sondern vor allem das
Problem «aus der Welt schaf-
fen», das ihr Volk und ihren
Staatsrat ammeistenbeschäftigt:
Maria Stuart, die schottischeKö-
nigin, die vor Jahren in England
um Asyl bat und seitdem gefan-
gen gehaltenwird.Wiewird sich
Elisabeth entscheiden? Kann
Maria gerettet werden? (red)

Mi/Do, 26./27.4., 19.30 Uhr,
Chössi-Theater; Bar ab 19 Uhr

Zwölf Jahre
Federspiel

Altstätten Federspiel nähert sich
dervolksmusikalischenTradition
vonallenSeiten –geografischwie
stilistisch. ImSpannungsfeld von
Frankreich, Balkan und Latein-
amerika ist die heimischeMusik
gut aufgehoben, wird im Ver-
gleich gefordert und gefördert.
Mit Feingefühl setzt Federspiel
alles zueinemstimmigenGanzen
zusammen. (red)

Do, 27.4., 20 Uhr, Diogenes
Theater

Museum für
Kinder

St.Gallen «WerwarBuddha und
was tun Buddhisten den ganzen
Tag?». Kulturvermittlerin Jolanda
SchärliallenerzähltdieGeschichte
von Prinz Siddhartha, der zu
Buddha wurde, und in der Aus-
stellung «Guge – vergessenes
Königreich» sind Statuen, Abbil-
dungenundObjektezuentdecken
und enträtseln. Die Führung
kann ohne Anmeldung von Kin-
dern ab sechs Jahren besucht
werden. (red)

Mi, 26.4., 14–15 Uhr, Historisches
und Völkerkundemuseum


